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2 EDITORIAL

Liebe Leserinnen 
und Leser,

der Jahresbeginn steht ganz im Zeichen des 
Veganuary: Weltweit probieren zahlreiche Men-
schen auch in diesem Januar eine vegane Ernährung 
aus und profitieren dabei von der wachsenden 
Angebotsvielfalt der Lebensmittelhersteller. Viele 
Unternehmen haben längst erkannt, welches Po-
tenzial die internationale Kampagne für das eige-
ne Geschäft mit sich bringt. Denn: Der Veganuary 
ist längst kein Trend mehr, er hat sich zu einer 
festen Tradition entwickelt – allein 2024 nahmen 
rund 25,8 Millionen Menschen den ersten Monat 
des Jahres zum Anlass, vegane Produkte auszu-
probieren. 

Auch in Deutschland wächst die Begeisterung 
für eine pflanzliche Ernährungsweise: Laut forsa-
Umfrage zum aktuellen Ernährungsreport des 
Bundesministeriums für Landwirtschaft, Ernäh-
rung und Heimat griff die Hälfte von insgesamt 
1.000 Befragten bereits einmal (16 Prozent) oder 
häufiger (56 Prozent) zu pflanzlichen Alternativen. 
Die unter 30-Jährigen kauften sogar zu 70 Prozent 
vegane Ersatzprodukte: 14 Prozent mindestens 
einmal und 56 Prozent bereits häufiger. Auch das 
Marktforschungsunternehmen YouGov bestätigt, 
dass jede dritte Person in Deutschland heute mehr 
pflanzliche Lebensmittel konsumiert als noch vor 
fünf Jahren. Gerade der Veganuary sei dabei nach 
Ansicht des Geschäftsführers von Veganuary 
Deutschland, Christopher Hollmann, zu einem 
wesentlichen Wettbewerbsmomentum für Unter-
nehmen geworden. So wurde die 31-tägige Chal-
lenge im Jahr 2024 von etwa 1.000 teilnehmenden 
Unternehmen unterstützt – Tendenz steigend. 
Zudem gelangten während der letzten drei Kam-
pagnen mehr als 2.700 neue vegane Produkte auf 
den deutschen Markt – viele davon blieben dauer-
haft im Sortiment. Und, Daten vom Statistischen 
Bundesamt zeigen: Der Fleischabsatz sank im Ja-
nuar 2024 im Vergleich zum gesamten Jahresschnitt 
2023 um 12,5 Prozent. Auch auf politischer Ebene 
ist der Veganuary angekommen: Das Umweltbun-
desamt bezeichnet die Kampagne als effektive 
Strategie, um pflanzliche Alternativprodukte in 
die Ernährung der Menschen zu integrieren.

Vor diesem Hintergrund setzen auch die um-
satzstärksten Backwarenhersteller auf nachhalti-

ge und gesundheitsfördernde Produkte: Vegane 
und proteinreiche Backwaren liegen nicht nur im 
Trend, sondern sorgen für einen kleinen Genuss 
zwischendurch ohne Reue. So hat beispielsweise 
Flowers Food das Unternehmen Simple Mills über-
nommen, um sogenannte „Better for you“ Back-
waren und Snacks in ihr Sortiment zu integrieren. 
Welche Erfolge die weltweit größten Backkonzer-
ne zusätzlich im letzten Jahr erzielt haben, erfah-
ren Sie ab Seite 16.

Neben sich ändernden Essgewohnheiten müs-
sen sich Unternehmen auch mit neuen Gesetzen 
und Verordnungen beschäftigen. Welche rechtli-
chen Änderungen das neue Jahr mit sich bringt 
und welche Verschärfungen im Arbeitsrecht auf 
alle Firmen zukommen, erfahren Sie ab Seite 10.

Viel Spaß beim Lesen! 

Ihr Redaktionsteam

EDITORIAL

Telefon  (040) 30 68 52 - 0
Fax  (040) 30 68 52 - 10 
e-mail:  info@back.business

Der Gesundheitstrend prägt in den letzten Jahren auch 
zunehmend die Backbranche, da immer mehr Verbraucher 
den Verzehr von Kuchen und Torten, Brot und Brötchen aus 
Weizenmehl vermeiden oder ganz auf Backwaren verzichten. 
Stattdessen steigt die Nachfrage nach Vollkorn- und Bio-
Backwaren, Brot mit hohem Eiweiß- und Nährstoffgehalt 
sowie glutenfreien Backwaren. 
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Projekt mit Signalwirkung:
Pestizidarme Sultaninen  

aus China

ROHSTOFFE4

Nach massiven Ernteverlusten in der Türkei verschieben sich die 
Bezugsquellen für Sultaninen Richtung Osten. Doch der Import 
aus neuen Regionen wie China birgt qualitative Risiken. Das Pro-
jekt „F2F – Farm to Fork“ setzt hier neue Maßstäbe: Durch eine 
lückenlose Kontrolle vom Feld bis zum Exporthafen und den 
Einsatz modernster Sortiertechnologie sichert es der Backbran-
che eine hochreine Rohstoffbasis.    Text: Isabell Köster 

Der globale Bedarf an hochwertigen Sulta-
ninen als Schlüsselzutat für Feingebäck, 
Dauerbackwaren und Cerealien ist unge-

brochen. Lange war die Türkei hier der Primär-
lieferant, doch nach drei aufeinanderfolgenden 
Missernten – verschärft durch klimatische Extre-
merlebnisse wie Spätfrost und die Langzeitfolgen 
eines massiven Mehltau-Befalls aus dem Jahr 2022 
– steht die türkische Sultaninenproduktion unter 
Druck. Während der Handel händeringend nach 
verfügbaren Rohstoffen sucht und Erzeuger nach 
Ertragssteigerungen streben, um internationale 
Standards zu halten, verschieben sich die Waren-
ströme: China rückt für viele Importeure als neu-
er, leistungsstarker Hauptlieferant in den Fokus. 
Dieser Trend ist quantifizierbar: Laut Sascha Hö-
nig, Inhaber von Specialty Brokers – einem ham-
burgischen Spezialisten für Kürbiskerne, Sonnen-
blumenkerne und Sultanas – exportierte China in 
der Saison 2024 bereits über 7.000 Tonnen Sulta-
ninen nach Deutschland – eine Tendenz, die sich 
2026 weiter verstärken dürfte. „Die enorme Aus-
landsnachfrage treibt jedoch auch die Intensivie-
rung der Anbaumethoden voran“, warnt Hönig.

Qualitätsrisiko Pestizidmanagement

Die Produktion konzentriert sich auf die Regi-
on Turpan (Provinz Xinjiang), wo die Erzeugung 
– ähnlich wie in der Türkei – durch kleinbäuerliche 
Strukturen mit durchschnittlichen Erträgen von 
rund einer Tonne geprägt ist. Ein kritischer Aspekt 

für die Qualitätssicherung in der Backbranche ist 
der Pflanzenschutz. Da der Handel mit Pestiziden 
dort weitgehend unreguliert verläuft und staatliche 
Kontrollmechanismen fehlen, droht eine erhebli-
che Belastung der Rohware. „Wir registrieren in 
China eine ähnliche Problematik wie in der Türkei: 
die sogenannte Mehrfachbelastung“, erklärt Hönig. 
Bei Analysen der Rohware werden häufig regel-
rechte Pestizidcocktails aus 15 bis 20 verschiedenen 
Einzelwirkstoffen nachgewiesen. Für qualitätsbe-
wusste Bäckereibetriebe bedeutet dies eine erhöh-
te Sorgfaltspflicht bei der Auswahl ihrer Lieferan-
ten und eine lückenlose Kontrolle der Rückstands-
zertifikate, um die Einhaltung europäischer Grenz-
werte sicherzustellen.

Projekt „F2F-Sultanas“: Systematische 
Rückstandskontrolle in der Lieferkette

Um der Problematik unkontrollierter Mehr-
fachbelastungen zu begegnen, hat Sultaninenex-
perte Sascha Hönig das Projekt „F2F (Farm to Fork)“ 
initiiert. Das Konzept basiert auf einem integrier-
ten Pestizid-Monitoring (IPM), das bereits erfolg-
reich in der Türkei etabliert wurde und nun auf 
chinesische Anbaustrukturen übertragen wird. 
Ein zentraler Pfeiler des Projekts ist die enge Ko-
operation mit lokalen Behörden, um den Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln auf vorregistrierte und 
zugelassene Wirkstoffe zu begrenzen. Bereits durch 
die Standortwahl in einer klimatisch begünstigten 
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Projekt mit Signalwirkung:
Pestizidarme Sultaninen  

aus China

Nach Ernte und Vortrocknung 
weist die Sultaninen-Rohware 
lediglich sechs bis sieben Pro-
zent Restfeuchte auf. Im F2F-
Projekt wird dieser Wert tech-
nologisch gesteuert: In der Pro-
duktion durchläuft die Ware 
zwei Netzbandöfen, die für die 
notwendige Hydratisierung im 
Waschbad sorgen und die Sul-
taninen im Anschluss auf die 
gewünschte Ziel-Feuchte von 
13 bis 14 Prozent einstellen. Für 
maximale Reinheit sorgen pro 
Linie drei Entstielungsanlagen 
und drei Laserscanner. „Diese 
systemische Mehrfachabsiche-
rung garantiert eine Produktu-
niformität und Fremdkörper-
freiheit, die deutlich über dem 
Marktstandard liegt“, so Sascha 
Hönig.

Region Turpans, in der intensive Sonneneinstrah-
lung den natürlichen Schädlingsdruck minimiert, 
lässt sich der Einsatz von Chemikalien signifikant 
reduzieren. „Unser Zielwert liegt bei maximal acht 
Einzelpestiziden – ein Wert, der deutlich unter 
dem Marktdurchschnitt konventioneller Ware liegt“, 
betont Hönig.

Prozesssicherheit und logistische Effi-
zienz

Die angestrebte Prozesssicherheit reicht weit 
über das Feld hinaus und umfasst die gesamte Lie-
ferkette: Der Partner vor Ort betreibt hierfür ei-
gene Vorreinigungsbetriebe sowie ein spezialisier-
tes Labor zur Rückstandsanalytik, was eine lü-
ckenlose Überwachung ab dem Ursprung garantiert. 
In diesen hauseigenen Betrieben in Turpan durch-
läuft die Rohware zunächst eine mehrstufige Rei-
nigung und Siebung durch Fachpersonal. Das 
technologische Herzstück der Qualitätskontrolle 
bildet ein dreifaches Laserscanning- und Röntgen-
system, das die Früchte in Millisekunden durch-
leuchtet. Fremdkörper oder verfärbte Beeren wer-
den so präzise identifiziert und eliminiert, was die 
chemische Belastung auf ein Minimum drückt und 
die Reinheit der Ware sichert. Neben der physika-
lischen Sauberkeit stehen die sensorischen Para-
meter im Fokus: Eine exakt gesteuerte Ofentrock-
nung fixiert Textur, Weichheit und Farbausprägung 
der Sultaninen – ein Verfahren, das laut Sascha 
Hönig entscheidend für eine homogene Verarbei-
tungsqualität in der späteren Produktion ist. Auch 
logistisch setzt das F2F-Projekt auf eine optimier-

te Strategie, um die Distanz von rund 3.000 Kilo-
metern zwischen Turpan und dem Exporthafen 
Qingdao zu überbrücken. Im Gegensatz zum bran-
chenüblichen zweistufigen Transport via Planen-
LKW und externer Containerstauung im Hafen 
erfolgt die Verladung bei F2F unter kontrollierten 
Bedingungen: Ein spezialisierter Partner nahe der 
Pazifikküste staut die Ware direkt aus der Produk-
tion in die Container. Dies vermeidet eine riskan-
te Unterbrechung der Transportkette und schützt 
die sensible Fertigware vor unsachgemäßem Hand-
ling durch ungeschultes Personal.

Branchenweite Resonanz: Namhafte 
Partner sichern sich Zugriff

Das Potenzial dieser kontrollierten Lieferkette 
spiegelt sich bereits in der Kundenstruktur wider: 
Die Bäko Österreich befindet sich im aktiven Aus-
tausch über eine Einbindung des Projekts in ihre 
Beschaffungsstrategie. Auch Branchengröße Har-
ry-Brot zählt zu den Unterstützern der ersten Stun-
de. „Für uns sind höchste Frische und Qualität von 
zentraler Bedeutung. Initiativen wie das F2F-Pro-
jekt im Bereich der Sultaninen begrüßen wir aus-
drücklich, da sie aus unserer Sicht langfristig zu 
einer höheren Qualität und einer breiteren Roh-
stoffverfügbarkeit beitragen“, unterstreicht Axel 
Lange, Leiter Einkauf bei Harry-Brot, die Bedeutung 
solcher Initiativen. Damit bietet F2F der backenden 
Branche eine verlässliche und technologisch ab-
gesicherte Rohstoffbasis jenseits der kriselnden 
traditionellen Anbaugebiete. ■


